
plement wirksamer werdenden Gesellschafit jene Bereiche wach für die Re-
und STEeiSs verfügbaren Dokumentation des lıgıon ihren beireienden un Leben TÖTrT-
einzelnen angesehen wird un! Volkszäh- dernden Dimensionen schon gestan-

den hat Daß dies 1U  E die 111e elte der @-lungen dem Verdikt der Ausspähung verial-
len Wem dennoch en solcher Zutritt die g10N 1ST W1S5SeN alle die UTC ihre relig1öse
Privatsphäre zumindest potentiell gestattet Sozialisation der oft gerade far-
wird dem muß INa.  m; schon E1iINn gehöriges Maß Lrer verderblich mitgewirkt haben

Vertrauen entgegenbringen OSULILS bie- Gotteskomplex leiden Und daß für den Ee1N-
tet hierfür 111e Deutfung „Man kann Ce1- zeliInen Amtsträger Rolle Religions-
Ne:  ; Großteil der Aussagen die eolog1- system a1S Krwartungsrepräsentant der KIr-
schen Entwürtifen kirchlichen Dokumenten che m1 hohen persönlichen Osten verbun-
und empirischen Erhebungen1wlieder den 1ST darf nicht verschwiegen werden“?*
auftauchen der ese zusammenfassen

27 „Der Pfarrer StTE für die e ihrer Prä-Der Pifarrer soll den dealen Menschen den SC117 bel den Mitgliedern und ZWar wechselweilise
idealen Mann die ideale Frau repräsentlie- unter dem Aspekt der Person des Berufis ma

des andelns der Redens Das edeute‘ ein So1-en Auch Jense1ts der Grenze VO.  - Kern- und ‚hes Maß Komplexität VO.  - N1ıC. kongruentenKirchengemeinde aktiviert Leitvorstel- Rollenerwartungen Bezugs:  ppen OTMVer-
lungen die sich epigenetisch der frühe- ständnissen und Systemabhängigkeiten daß en

111IUSes Berufsfeld entistie. Es Seiz den Berufs-
ten Kindheit gebildet haben Es Sind Sehn- trager beträchtlichen nternen Tre S1ituationen
siichte nach der guten utter un! dem STar- VOT em permanenten Infragestellung

sS@e 11165 theologischen rages aus C£ Krusche Derken ater die erfüllen soll un!:Z großen Pfarrer der Schlüsselrolle 181 —
'Teil uch selber erfüllen will weiıl diese
VO.  5 ußen kommenden rwartungen S@e1-—

Person VO.  = sich AdUuSs teilt 920 Wenn das
WIT.  1C tut und kann 1st das dann nicht en
ucC echten Evangelıiums das durch SC1INM Leo Karrer
Berufshandeln verwirklicht wird?
Vertrauen den Pfarrer hängt uch m1T SC 1-— Dıakone un „Laıen ıIn der
ner Kepräsentanz für Religion umfassen- Pfiarrer-Rolle
den Siınne IMI Das Unverfügbare „Kooperatıve Seelsorge qals Lösung
dasjenige das N1ıC Oorhnandenen Al angesichts des zunehmenden
geht das nıcht technischer Machbarkeit
der neuzeitlicher Manipulation unterwor- Priestermangels?
fen werden kann das für die unvertretbare eıt WENLGEN Jahren anırd mehreren deut-
Ur des einzelnen steht und ich m1t dem schen Diozesen das Konzept der „kooperatı-

ottesbegrift der allse1ıts ange befindli- vDen Seelsorge dıiskutiert Im Bıstum 1Lım-
hen Parzellierung des Menschlichen wider- burg wurde Jahre 1991 das Modell der
Seiz wird der Religion mMI1T ihren Symbo- „Gememmdeleitung Kooperatıon“ Kraft
len aufbewahrt Der Pfarrer als ihr Sachwal- gesetzt In ELNLLGETL Bıstümern der Schweıiz
ter un! Darsteller wird gleichsam ZUMM DeCI= haben aıch solche Modelle schon den S&0er
sonalen Symbol der Religıon Sein 'u-
zeitlicher Beru{f“!

Jahren entwickelt UÜber dıe Erfahrungen dıe
keine Irennung VO.  5 Pr1- damıt gemacht wurden und über dıe Proble-

Val- und Arbeitsraum keine bZzw schwer dıe ıch daraus ergeben wırd folgen-durchzuführende Trennung VO.  ; Berufs un: den hberichtet* un werden grundsätzli-Frelizeıit ‚her unspezifizlertes 1Iso N1C
gel- der verfahrensorientiertes Berufshan-

che UÜberlegungen angeschlossen SO bedeut-
SA ıST daß Seelsorger und Seelsorgerin-deln hne die Möglichkeit quantifizler- 1LEe’  S uch für dıe Leıtung VDO'  S Gemeinden t1-

ten nNpu UOutput Kontrolle ält UuUNsSsSeIer fest umschrıebene ommpetenz erhalten
hleıbt nach Meinung des utors doch 2NE20 Josuttıs Der Iraum des Theologen üunchen

19838 215
21 diesem Aspekt Marhold, Die sozlale

Autors
1e azu cdie einschlägıgen Darstellungen des

Katholische TC Schwelz Derellung des Pfarrers, Greyfenhagen (Hg.),
Das evangelische arrhaus, Stuttgart schwiler1ıge Weg die Zukunft Frıbourg 1991 A
1992, 1 A194
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Notstandslösung angesıchts des zunehmen- Letzteres zeigt sich Nn1IC IAn als Grundmu-
den Priestermangels. Für dıe pastorale 52- ster für alle Seelsorger-Kategorien, sondern
uatıon not-wendig ware 2ıNE Änderung der insbesondere TÜr jene Frauen un! Männer,
Zulassungsbedingungen für das riesteramt. die 1n einer Pfarrei hne eigenen Priıester

red Ort die Gemeindeleitung wahrnehmen. In
der Praxis bedeutet dies, daß für die prakti-

Erfahrungen ın der Schweiz che Gemeindeleitung die beauftragten E
Wer aufimerksam die Personalverzeichnis- entheologen/-innen der Dıiıakone die unm1t-

telbar gemeindebezogene Verantwortungdes Bistums Basel durchblättert, kann VO:  5
Jahr Jahr ın vermehrtem Maße grau grun- tragen un! daß der Pfarrer der Nachbar-

pfarrei (bzw. 1mM Seelsorgeverband) TOLZ derdierte Se1iten finden, die Pfarreienverbände
DbZw. Seelsorgeverbände (in den französisch- kooperativen Mitverantwortung diese g_
sprachigen Dekanaten: equipe pastorale du bunden 1st

Vor allem die gottesdienstlichen und diesecteur) markieren. Es handelt sıch dabei
Modelle der kooperativen Seelsorge, die sich kramentalen Bereiche der Gemeinde leben
VOTLT allem 1n den ö0er Jahren zusehends eNn1= atmosphärisch VO menschlichen Verhältnis
wickelt haben In olchen Seelsorgeverbän- zwıschen den beteiligten Seelsorger/-innen,
den wirken derzeit insgesamt iwa Dıa- Was 1mM Alltag 1Ne Iypensache 1st DbZw. mi1t
kone, Pastoralassistenten un (vorerst wenl- den konkreten Personen zusammenhängt.
ge) Pastoralassıstentinnen a1Ss Gemeindelei- Oft werden Verantwortungsbereiche ZW1-
ter der als Gemeindeleiterin; VO  5 den Leu- schen den Seelsorgern für belde Pfarreien
ten, VOT em VO  . evangelischen Christen der 1m Seelsorgeverband auigeteilt,
un! her Kirchendistanzierten, TrecC Religionsunterricht un:! Jugendarbeit, RTr
kompliziert „Herr Pfarrer“ der „Frau fTar- wachsenenbildung der Begleitung VO  .
rer  06 genannt In einıgen Kantonen gelten S1e benamtlichen Katecheten/-innen qauftf den
uch staatskirchlich als „Pfarrer“ un! MUS- Diakon der den Pastoralassistenten DZW.
Sen das Pfarrer-Examen ablegen. Intern esuchsdienst un! Betagten-Seelsorge auTt
spricht INla  - uch VO  w} Bezugspersonen; ber den Priester. Eınen sehr sens1iblen Bereich
sogleich stellt sich die rage, ob denn N1ıC stellen die Gottesdienste un die Sakramen-
alle Seelsorger und Seelsorgerinnen letztlich ten-,,Kultur“ dar. ehr oft werden die (301=Bezugspersonen sSind.
Kirchenrechtlich (kanonisch) 1st solche (;e-

tesdienste (mit wechselndem Predigtdienst)
gemeinsam vorbereitet und (nach revlıldler-meindeleitung die Kooperatıon miıt einem ten Gottesdienstplänen) gemeiınsam gestal-Pfarrer bzw. Vikar der pens1on1erten Prie- tet un durchgeführt. DIie Wortgottesdienstester 1m Seelsorgeverband gekoppelt. Aber (oft mıit Kommunlon) uch als sonntäglichedie pastorale Gemeindeleitung leg 1ın der

Hand des ortsansässigen Seelsorgers bzw. Gemeindegottesdienste werden zunehmend
1ın einem bestimmten Rhythmus (einmal DLIOder Seelsorgerin. Wıe sieht dies konkret qaus?
onNna der alle wel Wochen) ZA01 Praxıs.

Unmittelbar gemeindebezogene Be1l jenen Laientheologen, die sich Z Dıia-
Verantwortung kon weihen ließen, ergibt siıch insotfern 1ıne

In einschlägigen Leitlinien heißt „Der Verdichtung und Konzentration auTt die „e1-
Leıliter elInNes Teams, eın Priester m1 Pfarr- gene“ (Gemeinde hın, als Taufe un!: TIrauung
vollmacht, ist 1n erster L.ınıe spir1ıtueller Mo- vermehrt e1t 1n Anspruch nehmen. er-
derator 1m Dienste der Einheit (nicht VOL Q l- dings 1st N1ıC übersehen, daß vorab 1n

Landpfarreien VO  5 durchschnittlicher Gr6ßelem Manager). Entscheidend ist abel, dalß
alle Seelsorger/-innen für klar umschriebene die (Gemeindeleiter uch ın 1ne berufsspezi-
Aufgabenbereiche persönlich die ihnen Lische Einsamkeit geraten können, wobel S1Ee
übertragene Verantwortung wahrnehmen.‘‘“ mi1ıt pastoralen Fragen un:! den oft nıicht d UuS-

etragenen KonftTflikten kanonischeofer, Leıitlinien des Personalamtes des B1S-
Lums Aase. für den deutschsprachigen Teıil, 1 Grenzfragen (wie Gottesdienste, Kran-
Schweiz. Kırchenzeitung 157 (1989) 213; vgl Aazu: kensalbung USW.) sich recCc alleine gelasseneinhard, Personaldisposition als 1ne Möglich- erleben Auch S1e können sich plötzlich 1ınkeit des Abbaus VOIl berforderung, 1n Dıakonla
21 (1990) 21716—-280 der des pastoralen „Einzelkämpfers“
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vorfinden. In diesem Sınn kann die otwen- Eıne spezifische Varıante erhalten diese
digkeit VO.  } Teambildung und Kooperation Aspekte durch die Elternrolle DZWw. durch die
nicht betont werden, uch WenNnNn S1e Erfahrungen miı1ıt den Kindern und durch d1ie
menschliche und oft zeitliche TeNzen stÖößt Kınder, die uch für Seelsorger/-innen Y
ers stellt sich diese rage für jene „Lal- tägliıche Wirklichkeit und Zugänge eröffnen;
entheologen“-Ehepaare, denen die (Gemelin- die Kinder stellen, gebeten der nicht, 1Trek-
deleitung gemeiınsam anveriraut worden ist. te Fragen un! haben durchaus gelegentlich

mıit dem „Image‘“ VO  - „Pfarrerskindern“en1ıg Erfahrungen mı1t verheirateten eel- kämpfen. Diese Fragen Sind uch 1n den Ve_r-sorgern/-ınnen schiedenen Seelsorgergremien noch mehr
Mıt verheirateten Seelsorgern/-innen diskutieren, zumal S1Ee für alle pastora. Ver-

konnte die katholische ırche 1ın unNnseTrTen antwortlichen unmıittelbare „‚Wirklichkeits-
Ländern TST se1ıt etiwa Jahren Erfahrun- zufiuhr“ bedeuten, Ww1ıe S1e Statistiken un!
geCnN sammeln. |IDıe Fragen und Probleme gescheite Bücher nNnıC vermögen.
und miıt der Lebensform werden insgesamt

Der Horıizont der Gemeindewohl kaum weniger, aber authentischer und
lebensechter. ES ist nicht übersehen, daß Eın wichtiger Aspekt 1st der Hor1ızont der
gerade beım hohen Motivatiıonsnıveau der (Gemeinde. Lebendige ırche soll1 aufgebaut

Seelsorger-Kategorien sowohl I1TrCN- werden, heißt programmatisc. be]l jeder
lıch-pastoraler 1enst Beruf) w1e uch einschlägigen Publikation. Das heißt doch
Partnerschaft DZW. Famıilie prozeßhaft „KO- wohl, daß lebendige (Gjemeilinde der prımäre
extensive“ nebeneinander ich auswelten- Hor1ızont ist un! kein möglichst günstiger
de) Lebensbereiche S1Nd. Dies wird elıner Verteilerschlüssel angesichts des zunehmen-
Herausforderung, die oft 1n e1insamer Not den Priestermangels. Folgerichtig heißt 1ın
und uch über Krısen ausgetragen werden den ben schon erwähnten Ric.  ınlen, daß
muß Anderseıts gewınnen die verheirateten die Seelsorgeverbände kleinräumig W1e€e
Seelsorger/-innen über die Partnerschaft möglich un:! 1U großräumig Ww1e nötig g_
und über die Famılie uch emotionale Krait schaiffen werden. Die Erfahrungen welsen
und unmittelbaren Realitätsbezug pasto- darauf hin, daß besonders 1n den kleineren
ralen Problemen, die iIrüher 1U „auf - Pfarreien durch die Schaffung VO  } Seelsor-
stanz“ wahrgenommen wurden. Natürlich geverbänden die Pastoral vielfältiger wahr-
stimmt C daß „die Verfügbarkeit verheira- Ql  MM werden kann). ber bedartf auf
eier Mitarbeiter beschränkt ist, besonders Dauer des ortsansässıgen Seelsorgers der

Wochenenden un! Aber der Seelsorgerin (ob halb- der vollamtlich,
quantitatıve Verfügbarkeit ist letztlich el ist nıcht die Frage), die die Tısten un
jedem Menschen begrenzt. 0oM1 liegt Christinnen 1ın Bezlehung zueinander Lreten
durchaus auft der Hand, daß Verheiratete So1l- lassen, wodurch die Seelsorger/-innen uch
ch' quantıtatıven Tenzen schneller und ihrerseits ST beheimatet S1INd. |IDS kann
„unausweichlicher“ signalisiert bekommen NıC möglichst viele Hauptamtliche g._als zölibatäre Seelsorger/-innen. Das kann hen, sondern die Anımatıiıon 7A80  S 1Lar-
ber menschlich geradezu auch „Darmher- beit vieler.
Zlg“ Se1IN. Es welst darauf hın, W1€e durch- Eıne unumgängliche Voraussetzung dafür ist
aus auch 1 gemeinsamen Diskutieren und auch, daß NEeUe Seelsorgekonzepte, die Beru-
Meditieren 1mM Team Fragen der Lebens- fung VO.  - „Laien“ der Diakonen qals (3@-
LOrMmM, der spirıtuellen Motivatıon und der meindeleiter und die Kooperatıon 1M Seel-
„qualitatıiven"” Verfügbarkeit Fragen für alle sorgeverband möglichst miı1ıt allen Verant-
Seelsorger/-innen 1n verschiedenen Lebens- wortlichen un! beteiligten Yremı1en geplantformen Sind, Ja geradezu elner gegenseıltig und entschieden werden. Dafür gibt 1n der
inspirliıerenden Herausforderung und tragen-
den Solidarität führen können.

Schwelz das ausgeprägte Staatskirchenrecht
(miıt Pfarrerwahl, miıt großer Gemeindeauto-

Vgl die iınteressanten Ausführungen VO  - Kuhn, nomıle 1n administrativer und personeller
Dıie Zusammenarbeıit VO.  = Priestern un! hau tamt-
lıchen Laıen, 1n Lebendige Seelsorge 49 (1991)
345349 279  5 Vgl Hofer, © 213; EINNATI O.,
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Hinsicht)* schon ıne verbindliche Vorgabe. Kompetenzen, VOT allem Was Taufe, Beichte
Es kann nicht einfach VO  ; einem Ordinariat (Versöhnung), Krankensalbung un uUuCHa=
ın Absprache mıt Pfarrern eIwas 1M Allein- ristiefeiler betrifft Selbst das Diakonat ist
gang aufgedrängt werden. Psychologisch 1st un bleibt diesbezüglich NUur e1in halber Wegdas 1ne wichtige Chance Ltür die Seel- Es 1st N1ıCcC übersehen, daß das Optimale
sorger/-ınnen, denn S1e Sind VO  _ der Ge- die Priesterweihe dieser Männer und Frauen
meinde gewollt, und diese ist mi1t-verant- wäre. S1e sind VOoON ihren Aufgaben her SO1-
WOortlıc. (und uch mi1t-haftbar). Die „MEeU- che, die eigentlich geweiht se1ln ollten Da

Gemeindeleiter/-innen erleben denn ber die Gesamtkirche dazu noch nicht die
uch 1ne große Anerkennung seltens der Kraft hat, mussen leider Notstandsprogram-
Gemeinde. Von den Menschen her werden S1e DZW. Behelifswege beschritten werden,

denn lebendige (Gemeinde ist der entschei-sehr schnell „eingesetzt“, wWenn S1Ee mensch-
Lich erreichbar siınd un:! persönlich das p._ dende Aspekt für das pastorale Handeln;

un! das „Heiıil der Seelen“ (salus anımarumtorale Anliegen spuren lassen. Dies zeıg
sich durchaus uch darın, daß Dıakone un!: ist die entscheidende Zielsetzung. emge-
„La1enseelsorger/-innen“ 1mM Bereich der Sa- genüber haben ormale kirchliche Rahmen-

bedingungen zurückzutreten. Es WIrd dochkramente rec oft unter den Druck VO  - (G@e-
meindemitgliedern geraten können (z K wohl n1emand einwenden wollen, daß WITr

Gesetze haben, nach denen Gemeinden le1-charistiefeier bei einem Weekend, Kranken-
der terben mussen.salbung un! Beichte); die eute beginnen

zunehmend aut diese Sakramente VEl - Irotz erwelıterter rechtlicher
zıchten, Wenn eın ihnen Temder Priester g.. Möglichkeitenholt werden soll amı stehen WIT bel HFra- Z war schuf das Neue iırchenrecht (1983)SCnH, die den unıversalkirchlichen Rahmen
betreffen, denn seltens des kanonischen die Voraussetzungen für die Übertragung

y  - solidarischer Verantwortung mehrereRechts Sind gerade den ”sog Pfarrern un Dienstträger (can 542) Es sah uch VOL, daßPfarrerinnen ohne Weihe“ TeNzen gesetzt,
die pastora. immer bedrängender werden,

unter gewl1ssen Bedingungen „geeignete Lal
der Eheschließung ass]ıstieren könnennN1ıC. gn) für die engagıerten Ar- (can. I° Z) Selbst die offizielle Tautfbe-sten un: Christinnen iımmer mehr absurd

un!: unverständlich® auftragung Lalılen (Katechisten) ist 1M
Kirchenrecht vorgesehen (can 361) Vor

Schismatisierende Selbsthilfe diesem intergrund erhalten 1U  - 1n ein1ıgen
der kıirchliche Sıtuationsethıik? Pfarreien uch Laientheologen/-innen mi1t

besonderer Verantwortung für Filialgemein-Es zeıg sich bel diesen Entwicklungs- den der tür „verwalste“ Pfarreien die A US-
strängen 1m pastoralen Handeln der rche, drückliche Erlaubnis ZUT feierlichen Mal
daß die mMmodernen Seelsorgertugenden W1e€e

un
spendung; un die Möglichkeit Z  — Eheassı-

Kommunikations-, Kooperatlions- stenz ist ın einzelnen Bistümern eaDsich-
JTeamfTähigkeit einer besonderen Prüfung L1gt Dıiesen einzelnen Beauftragungen UrcC
terzogen werden. Denn die sogenannten das Ordinarlat gehen eingehende Überle-
„Laienseelsorger“ geraten Ww1e weni1g andere gungen 1n den entsprechenden Pfarreien und
Seelsorgerkategorien 1n die menschlich ihren verantwortlichen Temılen OTaus
höchst unmittelbare Erfahrungsnähe VO  - UTrC diese Regelung wird übrigens verhin-
„guten und bösen ’I‘age u) ber S1e erleben dert, daß Frauen, die noch nicht Z Diako-
uch hautnaher die formalen TeEeNzZen ihrer natsweihe zugelassen werden, wiederum

desavoulert werden, W as atmosphärischS  * Vgl Katholische TC SchweiZz, OM 349— nNnıc unterschätzen ist Zudem sSind anı
X Sehr hilfreich bzgl unserer Frage Sind die VeI - entheologen, die mi1t einer Laientheologinschiedenen 1n Lebendige Seelsorge 472 verheiratet Sind und mıiıt ihr die (Gemeinde1991) eft Die 1e der pastoralen Dienste
Erstaunlich 1n ich n w1e die institutionelle leiten, kaum bereıt, ich unter diesen
elte der dort genannten TODleme unterschlagen striktiven Rahmenbedingungen Z Diakon
1st. Die „strukturellen Kosten“ für Cije TC Wel - weihen Jassen; waäare für S1e gegenüberden kaum genannt Ist das verantwortlich? Wen
ı1l INan schonen? der Partnerın llloyal.
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Allerdings SpUrt INa  - uch auf diesem die Entscheidungsträger der Kirche könnten
Feld, w1e leicht solche tormalen Kompetenz- über ihren Schatten springen und den gan-
grenzen TOLZ vorhandener pastoraler Kom- Z  5 sakramentalen eichtLum der Kirche Aaus

petenz unter der Hand „Ersatzkriegs- verengten Tormalen Rahmenbedingungen
befreien. Denn mancher Diakon un! mancheschauplätzen” für andere roblembereiche

werden können. So kann unweigerlich Gemeindeleiterin spuren durchaus diese

pannungen führen, WEelNnNn dıie Tauferlaubnis pannung und möchten der Kirche N-
eınen schon se1t Jahren erfahrenen asSTtOo- über loyal bleiben; ber nicht minder den

Menschen gegenüber, für die S1e seelsorglichralassistenten erteilt wird und der TST. 1n die
asSLOTrAa. eingestiegenen Pastoralassistentin ätıg und verantwortlich ınd Und 1st

auTt die Dauer auszuschließen, daß gelegent-nicht Allzuleicht wird dann das Sakrament
ZU Kampf{fmittel für „sakramentenfremde“ lıch uch die „Materialität“ (Zeichen) der

Eucharistiefeier begangen WIrd, uch wWenn(z feministische) Argumente; und Tällt
dann schwer, 1m alltäglichen Miteinander 100828  - weiß, daß VO  - der amtlichen ırche

her nicht a1s Sakrament 1m ollsınn 11-eI -solche verständliche Spannungen theolo-
g1SC un! pastoral verantwortlich QaUSZUTLTFA-

kannt wird? Wer trüge dann die erstie Verant-
wortung?

SCnh EisS ist zuweilen erstaunlich, W1e uch Vielleicht muUsSsen WI1r erneut begreifenPfarrer sich N1ıC argumentatıv verhalten, Jlernen, daß Ww1e€e 1n den ersten christlichen
sondern sich VO.  5 Kräfteverhältnissen schie- Jahrhunderten die Prax1ıs immer iIrüher
ben lassen. War qals die differenzierte Reflexion und die-

wleder früher a ls 1NnNe rechtliche F1ıx1]1e-Spannungen
bel der Sakramentenpastoral rung” Eıne Gefahr 1n diesem Zusammen-

hang sehe ich darin, daß T: Laientheologen
harte Tenzen stoßen die Christen und

Christinnen 1n UuUNsSsSseIell Pfarreien un!: mi1t INn
und Laientheologinnen angesichts der d1ies-
bezüglich harten Haltung der Kirchenlei-

N&  S die Laientheologen und Laientheologin- tung die Sakramente a1Ss sehr sensible Sym-
CM ber uch Dıiıakone ın der Gemeindelei- bole und Zeichen der Hoffnung als Kampfi-
Lung (übriıgens uch 1n der hauptberuflichen mittel mißbrauchen erfolgung eigenerSpitalseelsorge), WenNnNn Menschen eichten Interessen; der S1Ee wertien ab, Was TÜr S1e
wollen und nach der Krankensalbung VE - unerreichbar ist aml ber Sind die Sakra-
langen. In der Praxıs ist oift unsınnıg, Was mente ihrer Wurzel ZerstOÖrt und indıskret
den bekümmerten und sensiblen Seelsor- veruntreut. Daran en uch die vielen
gern und Seelsorgerinnen VO. Kirchenrecht
her zugemute wird herumtelefonieren, ob

verantwortlich denkenden und lebendige
Gemeinden bekümmerten Laientheologeneın Priester erreichbar i1st (und der Tod War- und Laientheologinnen kein Interesse, SOM -

tet nicht, bis dem Kirchenrecht enüge g_. dern einer Nähe Menschen, WOTauUus
Lan ist) USW. Es wird das relig1öse Gefühl der den Menschen VO. Gott esu Lebenskraft
Menschen verletzt, zumal sS1e gerade miıt den und Hoffnungszuversicht erwächst
ihnen ekannten Seelsorger/-ınnen mensch-
lich vertrauensvolle Erfahrungen gemacht Die Verantwortung der Kirchenleitung
en und sich oft Aaus eiınem guten espür Was auft den ersten Blick W1e€e „Schismatı-heraus die ormalen Bedingungen und

den hastıg herbeigeeilten „Fremden“ sierende Selbsthilfe“ aussehen mag, zelg
letztlich die tiefe Verantworfiung elıner ZO-wehren. Es iıst zutieist un-würdig, Was hier gerlichen Kirchenleitung für pastoral leben-geschieht angesichts dessen, Was Sakra-

mente 1ın ihrer Tiefe bedeuten önnen). Ist dige Gemeinden einerseı1ts; anderseıits VeI -

da pastoral nicht verantwortlich, ın sol- Das zeıgt sich schon 1 Neuen Testament, das Ja
hen Einzelfällen situationsgemäß han- eine Pastoraltheologie” 1st. Ich

ke, da die eutigen Prozesse durchaus uch ück-
deln, zumal die akramentenpraxi1s der Kir- schlüsse aut die damalıgen ntwicklungen erlau-
che D1s 1NSs Jahrhundert hinein solchen ben (1m Sinne einer vergleichenden Pastoraltheolo-

gie) und daß heutige pastoraltheologische rgeb-„Ausnahmen“ durchaus uch theologische nısse durchaus „heuristische“ emente TÜr cdie Bı1ı-
Legiıtimation leiht? Besser wäre natürlich, belauslegung Se1InNn können.
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ırg sich dahinter etwäs W1e kirchliche Der RKückgang der Praiesterzahlen
Situationsethik, die tür das gesamtkirchlich ın den etzten drei Jahrzehnten 1st eın hin-ptimale offen 1st, ber die heute verant-
worten versucht, Was MOorgen selbstver- länglich ekanntes Problem. Allerdings ist
ständlich wIird. G1iDt. dafür Nn1ıC uch aus

Nur eın Indikator ın einem vielfältigen
Wandlungsprozeß, den die Kirche ın derIdem reichen Schatz der Theologie- un dernen Gesellschaft durchmacht S1e NFrömmigkeitsgeschichte der Kirche einen x1l1ert auft den Priestermangel diese a

Zugang? Es 1st das theologische (Schola- wicklung schmerzvoll erleidet der ob S1Ee
stische AÄAx1o0om erinnern: Ecclesia supplet. diese Phase ihrer Geschichte aqals Heraustfor-
Aus dem geistlichen Lebensreichtum der derung sieht, die „Zeichen der Zeit“ erkennt,
irche STIrömt den Menschen 1n solchen Eın- das wird 1n den nächsten Jahrzehnten den\ a i —‘ E E a N W S N . ı aan zelfällen schon Z  y Was ihnen amtlich DZw. Weg und das Schicksal der Kirche entschel-
rechtlich vorenthalten wird OÖönnte nicht den Inzwischen sind 1ın vielen DIiözesen
se1n, daß die charismatische Kirche ergaänzt Planspiele un Modelle entwickelt, mi1t
un! kompensiert, Was die Entscheidungsträ- den immer spürbarer werdenden Mangeler-
ger 1ın der Kirche (noch) NIC vermögen? scheinungen an! kommen, Ja ihnen

e1ın posıtıves Konzept entgegenzustellen.‘Wichtig erscheint allerdings, miıt anderen
INM! den Je eigenen Weg theologisch Als Sozlologe wıll ich mich hler auf die Dar-
un:! pastora. verantworten und sıch stellung un Kommentierung ein1ger Tabel-

len beschränken, die ich AUS dem freundli-den für die Einheit Verantwortlichen eN-
über offen und loyal verhalten Überall cherweise ZU  — Verfügung gestellten Zahlen-

mater1al der Deutschen Bischofskonferenz,dort, Seelsorger un Seelsorgerinnen mi1t des Informationszentrums „Berufe der KTrden Christen un! Christinnen iırche erle- che“ 1ın Freiburg un des Generalvikarlatsben un! gestalten wollen, ereignet sıch die der 1ÖzZese Osnabrück zusammengestelltCommunio. Und ]Je mehr S1Ee das mystische habe.?Anliegen mıiıt den pastoral notwendigen un: Tabelle 190) zeıg ıne schwache, berkirchlich verantworteten Schritten verbin- stetige Abnahme der (Welt-)Priesterzahlenden, desto mehr wıird ans 1C kommen, W1e€e bei gleichzeitigem Anstıeg der ahl der 1n
der Heilige £15 die Wege der Kirche un! den Ruhestand egansechcNH Priester. DIie Ab-
MSeTEe Wege ın der Kirche en Es wird nahme der ahl der Ruheständler aD 1983
sich zeıgen, daß die lebendige Wegsuche ın kann Wwel Gründe haben Eıınerseits hat die
1ıne verantwortliche Zukunft vermutlich ei- allgemeine Zunahme der Lebenserwartung
Was anders verläuft, als 1n den Wıindkanä- statıistisch einem „Sterbefallstau“ g..
len der kirchlichen Planung der untier den FüHrt, der sich olfenbar hler auswirkt. AN-
klinischen Bedingungen akademischer derseılts dürften angesichts des immer SpÜr-
Theorie geschehen kann barer werdenden Priestermangels viele der

noch Arbeitsfähigen uch üÜüber das Pen-
S10Nsalter hinaus formal 1m Dienst bleiben.

Die Entwicklung der ahl der Seelsorge-
prlesterGregor Sıefer 1st unter zwelerle1 1NS1C VO  _ Interesse.

Pfarrermangel In Deutschland Abgesehen VO  - der Verringerung der absolu-
ten Zahlen fällt auf, daß der prozentuale An--

Kinige statistische Daten te1l der Seelsorgepriester der esamt-
priesterzahl bis 19838 ständig welter ZuUurücCck-Im Jolgenden werden einıge aten über dıe 1st Außerdem 1st die Anfangden katholischen Pfarrgemeinden der (0er TE erkennbare Tendenz, Ordens-

Deutschlands tätıgen Prıester, über dıie Zn
nahme der Pfarren un anderer Seelsorge- Vgl Herder-Korrespondenz 45 (1991) 855357

Die folgenden bellen SINd für diesen Artıkel E1tellen hne eıgenen Priester Ort UN gens zusammengestellt. In diesem Beılitrag wıird aut
über dıe Art der Verwendung der berufstäti- Ordensprlester un! Ordensangehörige ann
gen Priester uch außerhalb der Pfarrseel- eingegangen, WE S1e 1mM Dıenste eINEs Bıstums

stehen, W as Ja N1ıC. iımMmmer Dıenst als Pfarrseelsor-
gvorgestellt und ınterpretiert. red Ser edeuten MU.
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